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Abb. 2. Radopholus similis . Schwanz des Weibchens (a) und 
des Männchens (b) . 
zweier gegenüberliegender Gonaden und mehr in Kör-
permitte gelegener Vulva (< 70 °/o). Die sexualdimor-
phen Männchen (Abb. 1 b, 2 b) zeichnen sich aus durch 
eine hohe, gerundete oder leicht erweiterte Lippen-
region ohne deutliche Sklerotisation, schwach entwik-
kelten Stachel mit kleinen Knöpfen und reduzierten 
Osophagus. 
Innerhalb der Gattung Radopholus werden derzeit 
neben R. similis zehn Arten unterschieden, deren Ver-
breitungsschwerpunkt in Australien/Neuseeland liegt, 
wo außerdem mehrere weitere, noch unbeschriebene 
Arten vermutet werden (Sh er 1968). 
Lebensweise und Wirtspflanzen 
R. similis zählt zu den wandernden Wurzelnemato-
den und lebt ähnlich wie die Pratylenchus-Arten endo-
parasitisch im Wurzelparenchym, wo auch die Eiablage 
erfolgt. Er verursacht im befallenen Gewebe Nekrosen 
und Läsionen, in die dann häufig sekundär Pilze und 
Bakterien eindringen. Mit Schädigung des Wurzel-
systems kommt es zu Wachstumsverzögerung, Wuchs-
stauchung, Kümmerwuchs und häufig auch zum Abster-
ben der Pflanzen. Bei ungünstig werdenden Lebensbe-
dingungen wandern die Nematoden in den Boden ab. 
Der Wirtspflanzenkreis von R. similis umfaßt einige 
hundert Pflanzenarten. Zu den bedeutendsten pathoge-
nen Nematoden zählt diese Art vor allem bei Bananen, 
Citrus und Pfeffer. 
DK 581.142:582.657.2.081 Polygonum 
632.51 
Zahlreiche bei uns kultivierte Warmhauspflanzen 
sind ebenfalls als Wirte von R. similis bekannt, weitere 
haben als potentielle Wirtspflanzen zu gelten. Ob und 
in welchem Umfange dieser Nematode bei uns iffi Zier-
pflanzenbau größere Schäden verursacht, bleil!>t noch 
zu klären, ebenso die Frage möglicher Maßnahmen zur 
Bekämpfung und zur Einschränkung bzw. Verhinderung 
weiterer Verschleppung (Quarantänemaßnahmen?). Bei 
den bisherigen Funden von R. similis an teilweise 
schlechtwüchsigen Pflanzen lag in mehreren Fällen 
auch Befall durch Meloidogyne sp. sowie Helicotylen-
chus pseudorobustus und andere wurzelparasitäre 
Nematoden vor, was eine Beurteilung der primären 
Schadursache erschwert. 
Herrn Dr. H. Kühne, Pflanzenschutzamt Oldenburg, sei 
für die Zusendung von Nematoden und Calathea-makoyana-
Pflanzen aus Westerstede sowie für Auskünfte über die Her-
kunft des Materials gedankt. 
Zusammenfassung 
Der pflanzenparasitäre Nematode Radopholus similis, 
ein bedeutender Schädling tropischer und subtropischer 
Kulturen, wurde erstmals für Deutschland an Calathea 
makoyana, C. bicolor und Philodendron burgundy in 
Zierpflanzenbetrieben in Westerstede (Oldb.) und Mün-
ster (Westf.) sowie im Botanischen Garten Münster 
nachgewiesen. 
Summary 
Radopholus similis was found on Calathea makoyana, C. 
bicolor and Philodendron burgundy in ornamental nurseries 
in Westerstede/Oldenburg and Münster/Westfalen and in 
the Botanical Garden of Münster. This ist the first record 
of the nematode species for Germany. 
Literatur 
H e u n g e n s, A. : Radopholus similis (Cobb) Thorne, een 
n ieuwe parasiet van Calathea makoyana Nichols. Meded. 
Rijksfac. Landbouwwetensch. Gent 33. 1968, 535-536. 
Hi r s c h m an n, H., P a s c h a I a k i - K o ur t z i , N ., and 
Tri an t a p h y 11 o u, A. C.: A survey of plant-parasitic 
nematodes in Greece. Ann. Inst. Phytopathol. Benaki N. S. 
7. 1966, 144-156. 
Ku i per, K.: Enige bijzondere aaltjesaantastingen in 1968. 
Neth. J. Plant Path. 75. 1969, 272-273. 
Sc o t t o 1 a Masse s e, C.: Decouverte d'un nematode 
phytophage non encore signale en Europe. Phytoma 19. 
1967, Nr. 192, p . 29-33. 
Sh er, .S. A. : Revision of the genus Radopholus Thorne, 
1949 (Nematoda : Tylenchoidea). Proc. Helminthol. Soc. 
Washington 35. 1968, 219-237 . 
Eingegangen am 30. Mai 1969. 
Bestimmungsschlüssel für Keimpflanzen einiger 
Knöterich-(Polygonum-) Arten 
Von Friedrich B o 11 e , Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Kiel 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 2-4] 
Die Spreiten der beiden Keimblätter einer Knöterich-
keimpflanze sind gleich groß, merklich länger als breit 
(bei der verwandten Gattung Buchweizen [Fagopyrum] 
sind sie rundlich mit nierenförmigem Grunde), ganzran-
dig, ungestielt bis deutlich gestielt. Während bei vielen 
Zweikeimblättrigen, mit denen wir in unseren Ver-
suchen zui; , Bekämpfung der Ackerunkräuter zu tun 
haben, die Basen der beiden Kotyledonen nur einen 
kleinen Becher um den jungen Sproß herum bilden, 
haben sie sich bei den - hier in Rede· stehenden - Poly-
gonum-Arten zu einem förmlichen Rohr gestaltet, in 
dessen Innerm sich frei von der Rohrwandung das Epi-
kotyl erhebt. Dieses Merkmal ist bequem zu sehen und 
kann schon als erster Hinweis auf die Gattungszugehö- . 
rigkeit dienen. (Wo Seitensprosse schon' in den Achseln 
der Keimblätter angelegt werden, sieht man sie anfäng-
lieh, nachdem man das Rohr aufgeschnitten hat, ganz 
an dessen Grunde, stärker grün gefärbt, an das Epikotyl 
angedrückt stehen.) 
Freilich kommt diese Kotyledonarscheide den Knöte-
richen nicht allein zu. Bei den Doldengewächsen z. B. ist 
sie an dikotylen Keimpflanzen oft in ausgeprägter 
Weise vorhanden, bei manchen Arten ist sie sogar weit 
länger als das kurzbleibende Hypokotyl. An unseren 
PoJygonum-Keimpflanzen ist das Hypokotyl stets gut 
ausgebildet, und von den erwähnten Umbelliferen 
etwa würden sie sich durch ein zweites leicht sichtbares 
Merkmal unterscheiden, nämlich durch die Einrollung 
der Spreiten der jungen Laubblätter beiderseits des 
Mittelnerven auf die Blattunterseite, die zu Anfang ja 
aufrecht nach außen zeigt. 
Weitere Merkmale der Keimblätter sind so bezeich-
nend, daß man sie zu einer den systematischen Unter-
gruppen der Gattung entsprechenden' Anordnung auf-
schlüsseln kann. 
Schlüssel 
1 * Hypokotyl und Kotyledonen glatt und kahl oder 
spärlich drüsenhaarig 
2* Keimblätter mehr oder weniger deutlich gestielt, 2 
bis 4 mal so lang wie breit 
3* Keimblattspreite länglich, 3112 bis 4 mal so lang wie 
breit, zur Basis hin etwa keilförmig in den ange-
deuteten Stiel verschmälert, der eine Seitenrand 
weithin gerade, der andere durchweg gebogen; spär-
lich kurze Drüsenhaare an Hypokotyl, Kotyledonar-
scheide und Spreitenrand der Keimblätter 
P. lapathiiolium L., 
P. tomentosum Schrank 
(V g 1. Anmerkung 1 ! ) 
3 Keimblattspreite elliptisch bis schmal eiförmig, 2 bis 
21/2 mal so lang wie breit, deutlich gestielt, fast sym-
metrisch, ohne Drüsenhaare 
4* Hypokotyl rot, meist auch_ die KeimblaUspreiten un-
terseits und die basalen Teile der jungen Laubblät-
ter. Deren Blattstiel und Rand mit entfernt stehen-
den, vorwärtsgerichteten, feinen Haaren besetzt, 
auch die Spreite unterseits behaart 
P. persicaria L. 
4 Keimpflanze grün. Laubblattspreiten dicht mit durch-
scheinenden, gelben Drüsenpunkten durchsetzt, 
außerdem (am meisten in Basisnähe) mit schwarzen 
Punkten besetzt; von brennend scharfem Geschmack 
P. hydropiper L. 
2 Keimblätter schmal linealisch, 10 bis 20 mal so lang 
wie breit, ungestielt, kahl 
Gruppe von P. aviculare L. 
(Vgl. Anmerkung 2 und 3!) 
1 Hypokotyl, Kotyledonarscheide und Mittelnerv der 
Keimblattspreiten unterseits (deren Ränder nicht) 
rauh von dichtstehenden Papillen. Kotyledonen-
spreite 4 mal so lang wie breit 
P. convolvulus L. 
(Vgl. Anmerkung 31) 
Anm e r k u n g 1. Die beiden Partner des Kotyledo-
nenpaares gleichen sich in ihrer Form spiegelbildlich, 
nicht drehsymmetrisch, d. h. die geraden Ränder liegen 
auf der einen, die gebogenen auf der anderen Seite des 
Paares. - Auf die Frage der Unterscheidung von P. 
Japathiiolium und P. tomentosum als Arten kann ich 
nicht eingehen. Beiden Arten kommt außer den im 
Schlüssel aufgeführten noch ein gemeinsames Merkmal 
zu, nämlich die längste Kotyledonarscheide der hier be-
sprochenen Arten. Sie wird gut 4 mm lang. Es scheint, 
daß bei P. lapathiiolium die kurze Drüsenbehaarung 
reichlicher als bei P. tomentosum ist und sich auch auf die 
Stiele und basalen Teile der Spreitenränder der jungen 
Laubblätter erstreckt, während bei P. tomentosum diese 
Stellen der jungen Laubblätter fein und _ziemlich dicht 
behaart sind (und die Blattunterseite spinriwebig-filzig). 
Doch das ist nur eine vorläufige Feststellung. 
An m e r k u n g 2. Es ist möglich, daß in dem Ar-
tenschwarm, als der sich heute nach siebzigjähriger, 
zeitweise verkannter Forschungsarbeit das L i n n e -
sehe P. aviculare darstellt, auch die Keimpflanzen Art-
unterscheidungsmerkmale darbieten. Gibt doch Sc h o 1 z 
(1959) für P. calcatum Lindman, den Getretenen Knöte-
rich, an, daß seine schmalen Keimblätter klein seien, 
was man von dem durchschnittlich als Vogelknöterich 
angesprochenen Ackerunkraut gewiß nicht sagen kann. 
(Uberhaupt wird man immer wieder davon überrascht, 
wie deutlich sich oft Keimpflanzen nahe verwandter 
Arten unterscheiden.) Die pflanzenschutzliche Praxis 
und auch Forschung aber wird sich wohl noch eine 
Zeitlang mit der Sammelart „P. aviculare L." begnügen 
und biologische Widersprüche hinnehmen müssen, die 
sich vielleicht mittels einer feineren Artunterscheidung 
aufklären ließen. 
An m e r k u n g 3. Die papillöse Rauhigkeit findet 
sich an den Laubblatträndern von P. convolvulus wie-
d_er - und auch bei seinen näheren und ferneren Ver-
wandten, wie P. dumetorum, P. baldschuanicum, P. cu-
spidatum, bei manchen von ihnen auch an den Achsen-
organen. Sie wird also ein Gruppenmerkmal darstellen. 
Der papillöse (oder auch „knorpelige" oder „gläserne") 
Blattrand dieser Convolvulus-Gruppe findet sich auch 
bei „P. aviculare". Dadurch wird dieses der Convol-
vulus-Gruppe genähert. Und nicht nur dadurch; sondern 
die linealische Form der Keimblätter schafft einen wei-
teren Anklang. 
Um eine Ubersicht über die Größenverhältnisse in 
den verschiedenen Entwicklungsstadien zu gewinnen, 
wurden folgende Grundmaße gewählt: 
1. Hypokotyllänge zwischen oberster Seitenwurzel (in 
Ermangelung eines besseren Ausgangspunktes) und 
Basis der Kotyledonarscheide 
2. Länge der Kotyledonarscheide 
3. Länge des Keimblattstiels 
4. Länge der Keimblattspreite 
5. Größte Breite der Keimblattspreite 
6. Länge des ersten Laubblattes mit Stiel von dessen 
Abgang aus der Ochrea bis zur Spreitenspitze. 
An unserem Material waren die Kotyledonarschei-
den 2,0 bis 4,5 mm lang. Die Längen der Keimblatt-
spreiten betrugen an P. lapathiiolium und P. tomen-
tosum 10 bis 12, P. persicaria 8- bis 12, P. hydropiper 
8 bis 9, P. aviculare 16 bis 25, P. convolvulus 14 bis 
26 mm, abgesehen von sehr seltenen Uber- und Un-
terschreitungen. Die Verhältniszahlen verschiedener 
Grundmaße variieren mit einiger Regelmäßigkeit: Die 
im Schlüssel angegebenen Längen-Breiten-Indizes blei-
ben während einer ziemlich langen Entwicklungsspanne 
annähernd konstant. Andere Relationen verändern sich 
laufend wegen des verschieden starken Heranwachsens 
und der zeitlich unterschiedlichen Wachstumsperioden 
der einzelnen Organe. Wir erhielten ein recht deut-
liches Bild von diesen Vorgängen, wenn wir die uns 
vorliegenden Individuen einer Art auf Grund der Maß-
zahlen so aufreihten, als seien sie aufeinanderfolgende 
Entwicklungsstadien einer einzigen Pflanze. So konnten 
wir an P. persicaria, P. convolvulus und P. aviculare 
folgendes feststellen: Wenn die Keimblattlänge (Sprei-
te + Stiel) auf das Doppelte wächst, nimmt die Koty-
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ledonarscheide um ein Drittel ihrer Länge zu; der Quo-
tient beider Längen steigt also auf das Anderthalb-
fache an. Während die Laubblätter heranwachsen, läßt 
das Wachstum der Keimblätter schon nach und hört 
dann auf. Wir fanden, daß innerhalb der Zeitspanne, in 
der die Keimblätter auf die doppelte Länge heranwach-
sen, das Oberblatt des ersten Laubblattes sich auf das 
Dreifache verlängert. Die Stadien, die uns vorlagen, 
lassen sich durch die jeweilige Länge des ersten Laub-
blattes charakterisieren: wir maßen Längen von 14 bis 
66 mm. - Fräulein Beate L o .e c k danke ich für die 
Vermessung der vielen Keimpflanzen, den Herren Dr. 
habil. J. Krause (Braunschweig) und Dr. G. Maas 
(Fischenich) für die freundliche Ubermittlimg von Lite-
ratur. 
Bei der Auswahl von so wenigen Arten ist es ge-
lungen, die natürlichen Untergruppen der Gattung 
Polygonum auch mittels der Keimpflanzenmerkmale 
wiederzufinden. Es bleibt abzuwarten, ob sich diese 
Ubereinstimmung bei Berücksichtigung vieler Arten 
bewähren wird und ob sie geeignet ist, von einem 
künftigen Monographen der Gattung ausgewertet zu 
werden. 
Zusammenfassung 
Um Felder für bestimmte Versuche zur Bekämpfung 
von Ackerunkräutern ausfindig zu machen, muß der 
Unkrautbesatz so früh wie möglich, d. h. im Keimpflan-
zenstadium, angesprochen werden. Häufig muß man bis 
zur Artbestimmung vorschreiten, da sich schon die Ar-
ten einer Gattung nicht nur in ihren ökologischen An-
sprüchen, sondern auch den Bekämpfungsmitteln gegen-
über verschieden verhalten können. (So findet man bei 
H e 1 g e s o n, p. 176, über die Empfindlichkeit gegen-
über verschiedenen Wirkstoffen für P. lapathifolium: 
2,4-D - s; MCP - s; DNC - r; DNBP - r; dagegen für 
P. tomentosum: 2,4-D-r-S; MCP-r; DNC-S; DNBP-s. 
Hierbei bedeutet: r = mäßig resistent, s = mäßig emp-
findlich, S = sehr empfindlich.) 
Aus solcher Gelegenheit und Notwendigkeit, die 
Verf. Jahr für Jahr vor sich sieht, ging der Entwurf 
DK 632.482.212 Taphrina: 632.952 
634.25:631 .521.6 
eines Bestimmungsschlüssels für eine Anzahl von PoJy-
gonum-Arten hervor. Verf. hat versucht, in der Auf-
schlüsselung der Keimpflanzenmerkmale die natür-
lichen Gruppen der Gattung wiederzuerlangen, damit 
man systematisch und nicht nur zufällig bestimmen 
kann. 
Summary 
A key to seedlings of some species of Polygonum is given, 
and that for field crop weeds. The aim of the author was a 
grouping by seedling characters corresponding to the known 
natural groups of the genus. Two characteristics are empha- . 
sized, i. e. the cotyledonar sheath and the papillous borders 
of leaves and stems. 
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W eitere Untersuchungen zur Bekämpfung von Taphrina deformans Tul. 
· mit organischen Fungiziden 
Von Karl Hofmann und Wolfgang Kamp e, Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt a. d. Weinstraße 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 22. 1970, 4-10] 
Im Jahre 1969 mit seinem äußerst starken Auftreten 
von Taphrina deformans Tul. wurden Bekämpfungsver-
suche weitergeführt. Im Vorjahre hatte Melprex die 
beste fungizide Wirkung erwiesen. Andere im Rahmen 
des Versuchsprogramms geführte Fungizide waren je-
nem Präparat signifikant unterlegen. Während Mel-
prex-Applikationen zum frühen Knospenschwellen und 
kurz vor der Blüte gleich erfolgreich waren, erzielte 
von den anderen Fungiziden lediglich Delan-flüssig bei 
spätem Einsatz eine vergleichbare Wirkung. Vor allem 
war eine signfikante Wechselwirkung von Fungiziden 
und Taphrina-Anfälligkeit der Sorten herzuleiten. Bei 
einer wenig anfälligen wirkten alle geprüften Fungi-
zide ohne gesicherte Unterschiede, bei anfälligen war 
Melprex hochsignifiknat überlegen ( H o f m an n und 
Kampe 1969). Die Untersuchungen ließen offen, ob 
Melprex dieser Gesetzmäßigkeit auch bei verringerten 
Dosierungen folgt, wie sich Delan in variierten Kon-
zentrationen verhält und welche Erfolge mit weiter in 
die Vegetation verlegten Applikationen zu erreichen 
sind. 
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Fragestellung 1969 
In Weiterführung dieser Arbeiten zielte das Ver-
suchsprogramm 1969 zur Bekämpfung von T. deformans 
auf die folgende Fragestellung ab : 
1. Welches der unter Einbeziehung neuer Entwicklun-
gen ausgewählten Fungizide erweist die sicherste 
Wirkung? 
2. Ist Melprex mit Hivertox oder Folidol-Dlspritzmittel 
mischbar, und bringt die Kombination eine Wirkungs-
änderung? 
Die weitere Fragestellung galt ausschließlich den Prä-
paraten Melprex und Delan-flüssig, für die diese De-
tails geklärt werden sollten: 
3. Bestehen auf der Basis der Preisgleichheit Wirkungs-
unterschiede? 
4. Wo liegen wirkungsmäßig die optimalen Dosierun-
gen? 
5. Inwieweit begrenzt die Applikationszeit den Erfolg? 
